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grationsmaßnahmen VO  w} behördlicher, verwaltungstech- Spätaussiedler. DDieser Freundeskreis besteht AauUs freiwilli-
nıscher und türsorgerischer Seıte weıtgehend unNnzurel- CI Heltfern, die sıch der ı der Stadt eintreffenden Aus-
chend ı1ST Dıie Zersplitterung der Kompetenzen ı1ST WI1IC sıedlier annehmen. Der Freundeskreis veranstaltet
auch anderen Integrationsfteldern testzustellen IST als chentlich ein Treffen, bei dem die Aussiedler ihre
restriktiv anzusehen und behindert die sıcherlich allent- Probleme vortragen können.
halben gewünschte rasche Eıngliederung. Übergreifende In den Jahren 19/7/ un! 1978 die (Otto Benecke-
Koordinationsstellen hier sıcherlich Stiıftung, die sıch besonders der studierenden AussiedlerS e E kn e n
Neben der Tätigkeit der staatliıchen tellen und der Urga- aANNIMMLT verschiıedenen Tagen C111C Aktion „„Aussied-

der freien Wohlfahrtspilege haben sıch eine Reihe ler Teleton An bestimmten Tagen konnten Aussıedler
von Einzelinitiativen gebildet, für die stellvertretend 1er Experten Fragen ıhren speziellen Problemen stellen
1Ur vier gENANNT An erster Stelle die 1976 VO  3 der Die Beteiligung dieser Aktion WAaltr hoch 1000 Fragen
Aktion Gemeıulnsinn gestartete ampagne „Starthilfe für konnten direkt der durch Weıterleitung die ENTISPrCE-
Aussiedler Die Aktion ll das Interesse der Gesamtbe- chenden Instanzen beantwortet werden
völkerung auf die Aussiedler lenken und für dıe ber- Der 1957 gegründete Vereın Friedlandhilfe stellt
nahme VO  e} Patenschaften werben Ihre „„Starthelfer WT1 - Aussiedlern Hiılfen orm VO Kleidungsstücken
den mMiıt keinerlei Organisatiıonschema belastet SCHMHEF un! Gebrauchsgegenständen ZUF Verfügung Geld un!
Inıtıatıve sind keine Grenzen ZESETIZT S1e sollen dem Aus- Sachspenden wurden den Verbänden der treien Wohltfahrt
siedler helfen, sıch den remden Lebensverhältnissen Z \ZV?it?rleitur}g übergeben.
zurechtzutfinden S1e annn behiltlich SCIN beim Austüllen Fın Schv$erpunk? zukünftiger Integrationshilten dürtfte
VO  - Formularen, beı Behördengängen, bei der sprachli- MIiIt Sıcherheit die Koordination der verschiedenen Hıiılts- ‚M

L Achen Verständigung; bei der rechtlichen Beratung der maßnahmen SC1M Darüber hınaus 1ST die persönliche Hılte
Aussıedler, bei Finkäufen. Aaus der Bevölkerung unerläßlich Nur wenn es gelıngt,

ach der Umsıiedlung auch eiINeE humane Umwelt schaf-
iıne andere Möglichkeit Aussiedlern helten, wird V fen un!| gewährleisten annn VO  ; erfolgreichen In-
Hannover exerzıiert Hıer exX1iStTIErTt Freundeskreis für tegration gesprochen werden. Norbert Schier

Was geschieht zwischen dem Vatıkan und
vMoskau?

Östpolitik er dem Pontifikat
Selt der Wahl Johannes Pauls I1 sınd erst siıeben Monate UuNI1ON, der katholischen Weltkirche wohlwol-

lenden Partner Feld ıhrer Friedens- und Ab-vergangen Geschichtlic gesehen, ISTt dies C1INEC kurze Friıst
So 1ST bei Bewertung ELWaIlgEer Kurskorrekturen un! rüstungspolıtık der Einstellung ZuUuUr Drıtten
Akzentverschiebungen Verhältnis den kommunisti- Welt haben Wäiährend Stalın noch ach den ‚DI1v1-
schen Staaten gerade hinsıiıchtlich ıhrer langfrıstigen Wır- S1ONECEN des Papstes fragte, haben Chruschtschow un:!

Breschnew den Stellenwert des Vatıkans als moralısche 5  Fkung ZWar außerste Vorsicht geboten, doch sind bereıts
CIN1SC beachtenswertee Elemente auf beiden Se1- Autorität ftür wichtige Bereiche der Außenpolitik CI -

ten erkennbar, die zumiındest regıstrıert werden sollten kannt un gENUTZT.
Innenpolitisch gelten ı den kommunistischen Staaten
die Kırchen als völlige Fremdkörper. Sotern SIC sıchSowjetische Religionspolitik: nıcht betontloyal verhalten, werden SIC als laten-

en- und außenpolitisch tes Sicherheitsrisiko angesehen. Die Zeıten, 1 denen die
katholische Kırche jedoch als Fünfte Kolonne bzw die

Wenn INa  - das Verhältnis kommunistischer Parte1i- und Kıirchen als „„letzter Oorganısıerter Feind“‘ VO kommu-
Staatsführungen gegenüber dem Vatıkan und der katholi- nıstıschen Machthabern angesehen un! dement-
schen Kırche beurteilen ll sollte INan zwiıischen VOCI- sprechend behandelt wurden scheinen allerdings vorbei

A  *schiedenen Bezıe 1ungsfeldern unterscheiden, die ZW ar SC11. Jede Ausweıitung kırchlichen Einflusses wırd
voneiınander abgegrenzt sınd, sıch jedoch‘ teilweise auch jedoch MI1t Entschiedenheit abgewehrtüberlagern: Da inan die Vorstellung, Religion und Kırche abseh-

barer eıt Zu Absterben bringen können, gEe-Im Bereich der auswartıgen Beziehungen glauben die %drungen stil] hat fallen lassen us$SsSCNH, IST INnan Inter-
kommunistischen Staaten, insbesondere die SowjJet- CSS5C der NNECTECINMN Konsolidierung kommunuistischer @7
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sellschaftsordnungen geordneten un! SOWEIT Akzentuilerungen nıcht 1Ur nıcht ausschliefßt sondern
möglıch, auch relatıv spannungsfreien Zusammenleben gar zwangsläufig erscheinen aßt Die kommunistischen
IM1T den Kırchen un! deren Gläubigen mittelfrıstig ı Führungen versuchen sıch abwartend un! vorsichtig, doch
teressiert. notgedrungen eher wohlwollend als teindselig auf das Cu«C

Ideologisch g1bt esS weıterhin unüuberbrückbare Gegen- Pontifikat einzustellen
zwıischen der herrschenden Doktrin des Marxıs- ach anfänglichem Schock und großer Verunsicherung

I11US Lenıiniısmus un! jeder Reliıgion iıne ıdeologische erhielt der LCUEC apst VO Breschnew, Gierek Honnecker
Koexıstenz, verbunden MI1tL echter Toleranz un! Aner- und anderen kommunistischen Staats- un! Parteichets
kennung weltanschaulicher Pluralıtät, wırd eıtens der wohlwollende Gratulationen übermuttelt Im Gratula-
Kommunıisten weıterhin konsequent abgelehnt un als tionstelegramm der polnischen Parte1- un! Staatsführung
Abweichung bekämpft Da dıe kommunistischen Staa- hıelß N
vLen jedoch innenpolitische Schwierigkeiten haben, wırd „Der bedeutsame Beschlufß des Kardınals Konklaves bereitet
AausSs Gründen WTG TEET Konsolidierung dıe weltanschau- Polene große Genugtuung Auf dem Papstthron wırd ZU
lıche Auseinandersetzung nıcht mehr allum- ersten Mal der Geschichte CIM Sohn der polnıschen Natıon
assend sondern 1Ur noch gedrosselt un! Je ach Lage Platz nehmen Natıon, die zugleich Eıinheıt und Zusam-
VO Fall Fall geführt Eın Frontalangriff auf Religion menarbeıt aller Staatsbürger iıhr sozıalıstisches Vaterland aufbaut:;:
un! Kırche wurde größere Bevölkerungsteile Front- Natıon, die der elt ekannt IST tür die Friedensliebe;

Natıon, die für die Zusammenarbeit und dıe Freundschaftstellung ZzZu Regime bringen un! destabilisierend WITr-
ken allen Völkern Natıon, dıe allgemein —

erkannten Beıtrag ZUT!T Entwicklung der menschlichen Kultur 1115 -In dem Maße, WIC dıe Kkommunıisten Aaus außenpolitischen ESAMT eingebracht hat Wır geben der Überzeugung AusdruckErwägungen den Dıialog MI1t dem Vatikan suchen, ussen da{fß die elitere Entwicklung der Beziehungen 7zwıischen der
S1C vermeiden, die innenpolıtische bzw iıdeologische Aus- Volksrepublik Polen und der Apostolischen Hauptstadt diesen
einandersetzung extrem überziehen Seitdem die Aus- wichtigen Fragen dienen wırd
wirkungen der SZE Vereinbarungen kommunisti- In Artikel der parteioffiziösen Warschauer Wo-schen Staaten spürbar werden, sınd die dortigen chenzeitung ‚„„Polıtiıka‘‘ VO Z Oktober 1978 heißt C6Machthaber gegenüber den Kırchen stärker

„Wenn eCin Pole Z dieser Würde erhoben ırd hat daslavieren. Durch die SZE-Vereinbarungen hat die Religr-
onstreıiheıt auch VO  — Kommunisten ottfen anerkann- besondere Aussage Polen IST SCIL Jahren ein besonderes Be1-

spıel tür die schöpferische und truchtbare Zusammenarbeit Z2,W1-
ten höheren Stellenwert erhalten. schen nıchtgläubigen Menschen und Katholiken Grundlage tür
Für dıe SowjJetunion selbst ıIST das Verhältnis Z Vatıiıkan dieses Zusammenleben sınd un anderem die jahrhundertealtenund Zur katholischen Kırche jedoch ETSAGT: Linıe C1inNn Traditionen des Landes das keine Religionskriege und Scheıter-

haufen kannteaußenpolitisches un blockinternes Problem Nur der
Unijonsrepublık Lıtauen 1ST dieses auch CIn innenpolıtı- In SCINET ersten Erklärung hat Johannes Paul I1 deutlich AaUS$SC-

sprochen, dafß beabsichtigt, tatsächlichen Beıtrag Zsches Problem In den anderen Landesteılen der SowjJet-
on o1bt 65 tradıtionell entweder keıne Katholiken b7zw Frieden, ZUur!r Entwicklung der internationalen Gerechtigkeıit

eisten da{fß nıcht beabsichtigt, sıch die Polıitik einzumischen,beftinden sıch diese statıstısch aum noch ICH1- sondern dafß sıch damıt befassen 11l die DEISLIECN Grundlagenstrierbaren Dıasporasıtuation YSt den der JoWjJet-
vorgelagerten kommunistischen Staaten (außer Bul- bestärken, auf denen die Menschheit sıch gründet, da{flß sıch

nach allen Kräften emühen wiırd da{fß alle Menschen 001905
garıen) 1ST die katholische Kırche wıeder unterschied- schenwürdiıgen Verhältnissen leben können
liıchem Ausmafß auch CIM innenpolıtıscher Faktor. [ )as In Ende Oktober 19/8 sowJetischen Ze1-Herangehen der SowjJetunıion die katholische Kırche C1I-

tolgt dahervorwiegend NUur außenpolitischem, block- Lung „„Neue eıt  CC erschienenen Kommentar heifßst CS

bzw begrenzt regıonalem (Lıtauen) Aspekt ‚Schon allein die Tatsache, da{ß e1in polnıscher Kardınal den
Papstthron m.  ‚9 1IST der beste Beweıs daflß der VO  5 Pıus X I1

die Welt >  e Mythos der ‚schweigenden Kırche den

Reaktionen auf Johannes Pauill ll sozıalıstıschen Ländern ISTt
Vıel wahrscheıinlıicher ıIST; da{fß Woitylas Wahl das Resultat enNTt-
schiedener Absage die Gruppe der ıtalıenıschen Kardınäle ıIST,

uf diesem Hintergrund sınd auch die organge der JUumn die die Verwirklichung der Beschlüsse des weıten Vatikanıschen
sten eıt die eigentlıch Austausch VO ersten Sıgnalen Konzıils aufzuhalten versucht haben
bestanden, beurteilen Die ersten Erklärungen VO  3 Johannes Pau!] 11 ZCIECH, da{ß be-
Johannes Paul I1 1eß VO  - Antang eindeutig zuletzt absıichtigt, Geilst dieser Beschlüsse andeln, die die MOg-
auch durch dıe Berufung VOo  } Erzbischof Casaroli Zzu ıchkeıt für 1NC Normalısierung zwıschen Kırche und Staat

sozıJalıstıschen Ländern erschließenKardinalstaatssekretär erkennen, da{ß O: dıe Kontinuiltät
der VON Johannes begründeten un! VO  > Paul VI WwWwar 1ST manches diesem Kommentar Ausdruck VOIlL

ftortentwickelten Ostpolitik des Vatıiıkans der kommunistischem Schablonendenken, doch IST. dies CIM

Grundkonzeption weıterführen wiırd W asSs angesıchts SC1- verhältnısmäfßıig Bewertung Früher wurden
AYCIG CIpCNCN „Fronterfahrung kleiner Veränderun- Papstwahlen stark kritisch Ja teindselig kommen-
gCH der Lage 1111 Ergebnıis des SZE Prozesses BUE oder totgeschwıegen
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In seıner Korrespondenz SOWIle in seınen Gesprächen mıt Eın weıteres Thema der Unterredung soll die mıt Rom
kommunistischen Staats- und Parteiführern zeıgte Johan- „unzerte‘‘ hatholische Kırche der Tkraine SCWESCHIL se1ın.

Diese eINst mehr als Millionen Gläubige zählende Kırche11CS$ Paul IT. se1nNe Bereitschaft ZuUufr Fortführung der (e-
spräche, beı verbindlicher Freundlichkeit 1mM Stil, aber beı War ach dem Zweıten Weltkrieg ZWangSWEISE der 1US-

sachkundigerer Grundsatztestigkeıt. Seın AUuS$S der unıver- siısch-orthodoxen Kırche eingegliedert un! VO Staat VeEI-

salen Sıcht des Glaubens abgeleitetes weltweıtes Engage- boten worden. Sıe ebt jedoch 1mM Untergrund weıter. Auf
ment für die Menschenrechte wirkt otfenbar auch tür dıe der Belgrader KSZE-Nachtolgekonterenz hat der Heılıge
kommunistischen Machthaber 1ın stärkerem Mafße als Stuhl die Wiederzulassung der ‚„„unıerten‘“‘ Kırche in der
wirklıch sachgerecht, nıcht einseıtig un! damıt nıcht PTO- un in Rumänıien, S1C gleichtalls verboten
vokatıv. Der apst artıkuliert jeweıls die tatsächliche S1- wurde, gefordert.
tuation ohpe Umschweıite.

Ferner ist anzunehmen, da{fß auch die Reıise nach Polen in
jenem Gespräch vorentschieden wurde. est steht jeden-

Frster Kontakt romyko-Papst talls, da{fß erst nach dem Gespräch des Papstes mMı1t Gro-
myko das verbindliıche Plazet 4US$S Warschau der Reıse

Von herausragender kiırchenpolıitischer Bedeutung ın den kam Diese Reıse 1St Ja nıcht 1Ur eın heikles Problem für
VELTHANSCHCH sıeben OoOnaten scheıint das Gespräch des Polen Es 1sSt eın Präzedenztall un auch eın Experiment

für den ommunıstıschen Machtbereich. Eın sowjJetischerPapstes mit dem sowjetischen Außenminister GromyRo
24. Januar 1979 BEWESCH se1n. emerkenswert W arlr Diplomat, der Zur Vorbereitung des Gromyko-Besuches
schon die ungewöhnlıche ange des Gesprächs VO nach Rom kam, außerte: Wır sınd der Ansıcht, da{ß iın
hezu Z7wel Stunden SOWI1e der Umstand, da{fß eın Audienz- einıgen Ländern des ÖOstens, un: VOT allem 1n Polen, der
gespräch erstmals in russischer Sprache stattfand un! VO aps dieselbe Wırkung auf die Massen haben könnte WwWI1e

Ajatollah Chomeaıinı 1m Iran.““ uch eıne Außerung deseıner „„sehr posıtıven Atmosphäre‘“‘ bzw 4708 VO  3 eiınem
„herzlıchen Verlauf“‘ gesprochen wurde. Wenn der Erzbischofs VO VWıen, Kardınal Könıg, deutet daraut hın,
wjetische Außenmuinister sıch rasch eıne Audienz da{fß eıne solche Reıse eın „psychologisches Erdbeben‘“‘
bemühte, diente dies ohl vornehmlıch der Ergrün- hervorruten könne. König „Polen kann ın nbe-
dung der Absıchten des Papstes. Der Sowjetführung tracht des Umstandes, dafß andere Staaten eın Interesse

daran haben könnten, eın Wort dazu SapcnN, nıcht alleınlıegt ottenbar viel daran, das miıt Paul VI. begonnene, VO  -

beiderseitigem Interesse der Entspannungspolitik gC- entscheıiden.‘‘ Polen das katholische Bollwerk 1M kom-
pragte Verhältnis fortzuentwickeln un schon 1ın der aller- munistischen Machtbereich — kann solc weıttragende
erstien meinungsbildenden Phase des Pontitfikats hören Entscheidung tür die Einladung des Papstes Nnur bei 7u-
und auch eıgene Anlıegen verdeutlichen. Offtiziell WUuTr- stımmung der sowjetischen Führungsmacht getroffen ha-

ben, die den mıt einem Papstbesuch wahrscheinlichden als Gesprächsthemen Nur gCeENANNEL: ‚„Der Frıede, das
triedliche Zusammenleben un! die internationale Zusam- verknüpften Auttrieb tür polnısches Nationalbewufetsein
menarbeıt‘‘. ber ‚„Behandelt wurden auch Fragen des siıcherlich nıcht ohne Argwohn verfolgen dürtte. Dafß DPo-
Lebens der katholischen Kirche ın der SSR..“ len den Papst einladen konnte, 1St daher auch ein Indız

tür eıne leicht modifizierte sowjetische Haltung gegenüber
dem apst.Be1 letztgenanntem Punkt wırd der Papst Gromyko VOT

allem auft die recht unbefriedigende Sıtuation der hatholi-
schen Kırche ın Litauen, der einzıgen Sowjetrepublik mıt Die ostpolitische Bedeutungüberwiegend katholischer Bevölkerung, hingewlesen ha-

des Polenbesuchsben Es wurde mıt einıgem Recht u  9 dafß der apst
Gromyko die och ausstehende kirchliche Anerkennung Auf welcher behutsamen Lınıe, ohne Brüskierung der
der bestehenden Grenzen 7zwıschen Polen un der SowjJet- polnischen Staatsorgane, der Papst seınen Besuch Z BC-
unıon 1ın Aussıcht gestellt hat Dıies ware die Vorausset- stalten gedenkt, kann INall aus dem Schreiben herausdeu-
ZUNg eıner Neuordnung der lıtauıschen Bıstümer (die ten, das der polnısche Staatspräsiıdent Jablonskı VO  - ıhm
jetzt durchweg Nur VO Administratoren verwaltet WeECI - erhielt
den), die Ernennung ordentlicher Bischöfe un der Bıil-
dung einer nationalen Bischofskontferenz. Damıt wüurde ‚„„Ich drücke meıne Freude arüber auUsS, da{fß ıch die Gelegenheıt
auch der Weg geebnet werden, einen Sowjetbürger Aaus I.ı- haben werde aufgrund meınes Hırtenamtes, das ich ın der Kırche

ausübe, ın dieser eıt eıiınen wichtigen Dienst eısten. In dem1Ns Kardınalskollegium beruten können. Vor Sıe, Herr Staatsratsvorsitzender, gerichteten Schreiben mochte
940 dem Jahr der Eingliederung Liıtauens iın die SowjJet- ıch den Urganen der Volksrepublik Polen meınen Dank auSSPIC-unıon — gab CS dort vier Priesterseminare, siıebenund- chen für die posıtıve Haltung in bezug aut meınen Besuch, dıe
dreißig Abteıen, fünfundachtzig weıtere Ordenshäuser, ıhren Niederschlag ın Ihrem sehr treundlıchen Briet gefunden
zweıiundsiebzig katholische Schulen, zweiunddreißig ka- hatte. Die Anliegen des Friedens, des Zusammenlebens und der

Zusammenarbeıt 7zwıschen den Völkern und den verschiedenentholische Zeıtungen. Heute exıstiert lediglich eın Priester-
semınar, für das die Behörden eınen ‚„„Numerus clausus‘“‘ Gesellschaftsordnungen lıegen mır besonders Herzen. Ich
verfügt haben betrachte 1€eSs als wesentlıc tür dıe Mıssıon der Kırche Christı,
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und in der Achtung des Meschen die Sıe, Herr Staatsratsvor- Religionsfreiheitsıtzender, in Ihrem Brief gütıgerweıse erwähnten, sehe ich den
Schlüssel für die Verwirklichung der großen Aufgaben, die VOT

als Teıl der Menschénrechte
der Menschheıt stehen... Ich wünsche, daß dieser Besuch ZUrr

Festigung der inneren FEinheıit meiner geliebten Landsleute bei- Von grundsätzliıcher Bedeutung, auch für das Vefhältnis
tragt SOWIEe Zur Stärkung des Bewußfßtseins hinsiıchtlich der Stel- den kommunistischen Staaten, war die EnzyRklika
lung des polnischen Volkes innerhalb der großen Völkerftamilie dieses Papstes.
der heutigen Welt Schließlich hoffe iıch, dafß dieser Besuch ZUT Dıiese Aaus ınem Guß gestalteté, VO Papst selbst VEn RCa
weıteren Entwicklung der Beziehungen 7zwischen dem Staat und und nıcht VO Beratern entworfene) Enzyklıka 1St eın
der Kırche beitragen"wird*‚ W as für Polen nach Ww1€e VOor eıne Frage glaubwürdiger stiller Rückzug -der Kırche auf die ıhr e1l-
VO  } großer Bedeutung 18t.: \° SCNHNC 1Ss10n. Dıies soll sı1e erst richtig fahıg machen, iıhre

Botschaft allen Menschen und allen Systemen vorzuhal-
Ende März weılte Erzbischof Casaroli: 1ın Polen, den te  3 Die Kırche 11l sıch nıcht mıt der Welt einlassen, sSOonN-

7 Papstbesuch vorzubereıten. War o1ibt c5 otfene Fragen 1mM dern die Welt veranlassen, ıhre Lehre ZUr Kenntnis
Verhältnis Staat - Kırche. ] )as Verhältnis 1St auch in etzter nehmen. Erstmals scheute sıch eın Papst nıcht VOI relati-
eıt in keiner Weeise spannungsfrei. och Autflockerungen vierenden Aussagen, W1€e 535SO me1ıne iıch“‘ bzw „„wenn INnan
sınd unverkennbar. Dıie amtlıche polnısche Nachrichten- sıch ausdrücken darf‘“.
agycntur verbreiıitete Formulierungen ber die Gespräche
zwıschen Casarolı: un! seınen staatlıchen Gesprächspart- Der Abschnitt 17 der Enz?klika mıt der Überschrift
NCITN, die gegenüber Vertretern niıcht-sozialistischer CC scheint kir-‚„‚Menschenrechte: ‚Buchstabe‘ oder ‚Geıst
Staaten unüblich sınd DDas Gespräch mıt Staatspräsiıdent chenpolitisch programmatische Bedeutung für dieses
Jablonskı wurde als „beiderseitig wohlgesinnt, freund- Pontitikat haben [ )as heiße FEısen Menschenrechte
schattlich‘‘ bezeichnet, das mıiıt Ministerpräsident Jarosze- wırd unmißverständlich, doch zugleich auch behutsam
W1C7 War VO „gegense1ltigem Wohlwollen und Verständ- angefaßt. Es heißt darın z.B.:
N1ıSs  CC gepragt. In einem Kommunique der polnıschen „Wır hegen die tiete Überzetigung‚ daß 1n der Welt VO  - heuteBischofskönferenz hıel 6S kein Programm o1bt, ın dem nıcht, nıcht einmal auf der Ebene

entgegengesetzter ideologischer Weltanschauung, der Mensch
' ämmer die Stelle ZESELIZL wırdDıie Konierenz habe die Überzeugung ausgedrückt, „„dafß der Be-

such des Heıilıgen Vaters 1n Polen beiträgt ZU!r Schaffung eınes Wenn aber U trotz' dieser Voraussetzung die Metrischenrechte
auf verschiedene Weiıse verletzt werden, wWenn WIr Zeugen VOoO  e}Klimas 1M Prozeß der Normalisierung. Dıie Ordnung Konzentrationslagern, VO Gewalt und Torturen, VOoO  5 Terrorıs-der Beziehungen 7zwischen Kırche und Staat auf dauerhaften INUuS und vielfältigen Dıiskriminierungen sınd, MU: das ıneGrundlagen, erarbeıtet in eiınem Klıma gegenseıltigen Vertrauens, Folge anderer Vorbedingungen se1n, die die Wirksamkeıt der hu-1St notwendig gleichzeıtig für das Wohl der Kırche, der Natıon manıstischen Voraussetzungen 1in jenen modernen Programmenund des Staates. Dıie Erreichung dieses Zieles wırd redliche An-
und Systemen bedrohen oder oft uch zuniıichte machen. Somıit

Strengungen und Gespräche 7zwıischen den interessierten Seıten
ertordern.“‘ drängt sıch notwendiıg die Pflicht auf, diese Programme un

dem Gesichtspunkt der objektiven und unverletzlichen Men-
schenrechte eıner ständigen Revısıon Z unterziehen.

Eınıge Reohachter deuten die Worte ‚.‚daüerhafte Grund- Dıie Menschenrechtserklärung, die ın Verbindung mıt der Er-
lagen‘“‘ als einen 1NnweIıls auf künftige diplomatische Be- richtung der Organısatıon der Vereinten Natıonen erfolgte, hat
zıehungen. Be1 eiınem polnischen Papst könnten bisherige gewiß nıcht NUur das Zıel, sich VO  s den furchtbaren Erfahrungen
Wiıderstände 1im Episkopat diplomatische Bezie- des etzten Weltkrieges distanzieren, sondern sollte uch ıne

hungen reduzıiert se1n. Wenn Polen diplomatische Bezie- Grundlage tür eıne solche ständige Revısıon der Programme, Sy-
und kegime schaffen, die n diesem einzıgen grundle-hungen mıt dem Vatikan aufnımmt, könnte dies aller-

genden Gesichtspunkt geschehen at; dem Wohl des Men-dings beispielgebend auch für andere ommuniıstische schen, d der Person in der Gesellschaft; dieses muß als
Staaten se1n. uch 1er mufß aNSCHOMM: werden, da{fß Grundtaktor des Gemeinwohls das wesentliche Krıiteriıum für
Moskau künftig vielleicht bereıt ware, die Aufnahme VO alle Programme, Systeme und Regıme bilden. Anderntfalls ISt das
dıplomatischen Beziehungen ZU Vatıkan wenıgstens 1imM {  mensc.  C}  e Leben uch in Friedgnszeiten verschiedenen Le1-
Falle JPolep tolerijeren. den verdammt

Dıie Kırche habe gelehrt, ‚„„dafß 0S fl‘ich't iét, sıch für
Gegenwärtig befinden sıch die polniséhén Kommunıisten das Gemeinwohl einzusetzen, un! hat dadurch auch tür
ın einem Dılemma, das S1E nıcht beneiden siınd. jeden Staat gute Bürger erzogen‘“‘. Sie habe terner ımmer

Sıe stehen zwıschen den Forderungen ıhrer marxiıstisch- gelehrt, da{fß 6S die grundlegende Verpilichtung der staatlı-
leninıstischen Doktrin. und der :beinahe überbordenden chen Autoriıtät sel, tur das Gemeimwohl der Gesellschaft
Freude des katholischen Volkes angesichts der Wahl eınes orge Lragen; hliervon lei@ten sıch ıhre Grundrechte 1b
polnıschen Papstes. war würde e apst VO Episko- ber
pat eingeladen, 1aber die Parteı un! auch der Vatıkan MUS- der objektiven ethı-‚„‚GeradeNdieser Voraussetzungen, die
SC  - darauft achten, dafß die polnischen Staatsorgane nıcht schen Ordnung angehören, können die Rechte der staatlichen

den Rand des Geschehens gedrängt werden und der Gewalt nıcht anders verstanden werden als auft der Grundlage
relig1öse Charakter des‘ Besuchs gESPT engt wird der Achtung der objektiven und unyerletzlic_hen Menschen-
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rechte. Jenes Gemeinv&ohl, dem die Autorität 1m Staate dient, Praktzierende Gläubige RA ın allen Ländern ın ihrer
ISt 1Ur dann voll verwirklicht, wenn alle Bürger ıhrer Rechte S1- beruflichen Lautbahn un! dem bürgerlichen Leben behin-cher sınd. Anderntalls endet Inan beim Zusammenbruch der (56: dert. Jurı Malvec „„Die sowjetische Verfassung VeI-sellschaft, gelangt ZuUuU Widerstand der Bürger gegen die Autori- kündet die Religionsfreiheit, aber 1Im Gegensatz dazustehttat oder zu einem Zustand der Unterdrückung, der Einschüchte- das Strafgesetzbuch und VOL allem die Praxıs 1mM Lande.“Lung, der Gewalt, des Terrors, WOVON uns die Totalıtarısmen
unNnserIes Jahrhunderts zahlreiche Beispiele gegeben haben Auf In den Konzentrationslagern befinden sıch Gläubige, die
diese Weiıse berührt das Prinzıp der Menschenrechte zutiefst den sıch unliebsam gemacht haben Die amtliche Kırche be-

stehe, aber 65 handele sıch 1Ur eine Fassade. FEınBereich der sozialen Gerechtigkeit und wırd Z Ma(stab für
ıhre grundlegende Apostolat könne nıcht stattfinden. Religiöse Propaganda
tutionen.“‘ ' Uberp;üfung 1mM Leben der politischen Instı-

werde als Verbrechen
Fur Johannes Paul II. bılden dieMden ine Cue Bedrohung für Christen iın der SowJetunionMaßßstab für dıe Legıtimität politischer Instıitutionen UN: könnte gegebenentalls VO sowjetıschen Staatsbür-Entwicklungen. Der päpstliche Freiheitsappell riıchtet sıch gerschaftsgesetz ausgehen. Künftig wırd die sowjetischealle Systeme gleichermaßen. Bemerkenswert ISt, dafß Staatsbürgerschaft nıcht mehr als selbstverständlich AaNSC-Johannes Paul II angesıichts des allgemeinen Unrechtszu- sehen. Um beweisen, dafß Eınwohner den Titel SOWjJet-standes in der Welt das besondere Anliıegen der Kırche, bürger Zzu Rechrt tragen, mussen S1e ‚„„dıe Interessen desdas Recht auf Relıgions- un Gewissensfreiheit, das eın sowJetischen Staates wahren, ZuUur Stärkung seıiner MachtBestandteıil der Menschenrechte ISt, förmlich ın den Hın- und Autorität beitragen und ıhrem sozıualıstischen Vater-tergrund (rückt‚ ındem dieses etzter Stelle der Aus- and treu seın‘“. Örtliche Gerichte un Behörden erhalten

dieses Absatzes erst anspricht: künftig die Handhabe, jeden Sowjetbürger, der VOTrSIe-

„Die Einschränkung der relig1ösen Freiheit von Da en und hende Kriıterien Au iıhrer Sıcht nıcht erfüllt, die Staatsbür-
gerschaft entziehen. Bislang WAar dazu Nur das Präsı-Gemeıinschaften 1ISt gewißs nıcht 1L1UF ıne schmerzlıche Erfahrung,

sondern trıfft VOT allem uch dıe Würde des Menschen unabhän- dium des Obersten Sowjet befugt. Immerhiın gab CS schon
gıg VO  $ der Religion, dıe einer bekämpft, oder VO Weltver- Fälle, ın denen relig1öse Kındererziehung als Vergehen Dständnıs, das hat Die Beschränkung der Religionsfreiheit und gCcnh den Sowjetstaat wurde.
deren Verletzung stehen 1mM Gegensatz ZUuUr Würde des Menschen Wenngleich die Lage der Kırchen iın der SowJjetunion allesund seiınen objektiven Rechten.“ andere als normal 1st un! Christen dort weıter in oroßerAuch diese Einordnung der speziellen unmıiıttelbaren An- Bedrängnis sınd, sınd doch 1n den etzten Jahren (alsoliegen der Kırche annn Inan als eıne Cu«C Akzentsetzung nıcht erst selıt Begınn des Pontifikates) bescheidene
deuten: Dıe Kırche ann ihre Freiheit 1Ur 1im Rahmen der Wandlungen Z.u Posıtıven tür die katholische Kırche
Durchsetzung der Menschenrechte insgesamt erringen. erkennen SCWESCNH. Dies gilt vor allem für die katholische

Kırche ın Litauen. Die sowjJetischen Behörden ließen CS
seıt 1975 Z da{fß die dortige katholische Kırche hre Kon-Neue Bedrbhung urc s_owietiscßes takte der DDR intensıvieren konnte. Bischöfe AaUusSs derStaatsbürggr;chäftsgesetz DDR durften mehrtach einreıisen, und eın litauischer Bı-
schof konnte eınen Gegenbesuch 1ın Ostberlin machen.

Wenn INan VO der Gromyko—Audiehz und dem auch VO Dıie Sıtuation iın der Priesterausbildung beginnt sıch
der SowjJetunion tolerierten Papstbesuch ın Polen absıeht, bessern. In Auswirkung des etzten Gespräches zwıschen
o1bt ar keine nennenswerten Fakten, die auf eıne Änderung dem apst und dem sowjetischen Außenmuinister könnte
kommunistischer Religions- und Kırchenpolitik schließen die Sowjetunion vielleicht aus außenpolitischen, aber auchlassen. Dıi1e Moskauer Atheismuszeıtschrift „„Wissenschaft Aaus iınnenpolıtischen Erwägungen bereit se1ın, iın der ka-
und Religion‘‘, die allerdings keineswegs als alleinıger tholischen Sowjetrepublık Liıtauen eınen kırchenpolitischMaßstab tür das innere Klıma genommen werden kann, EeLWAS konzilianteren Kurs teuern
1St iın ıhrem Ton nıcht miılder geworden. In Nummer Im März dieses Jahres durfte eıne Delegation des Vatıkans
2979 gab 6S einen sehr aggressıven Artikel den Va- Leıtung VO Kardıinal Jan Wıllebrands einen viertä-
tıkan un! speziell gegen Kardınal König dem Tıtel gıgen Besuch be] der georgisch-orthodoxen Kıirche -
„Wozu braucht der- Vatıiıkan eın ‚Institut für Atheis-
mus‘ ?*“

chen Auft ıhrer Reıse konnten auch die wenıgen katholi-
schen Gemeinden besucht werden. In Tıflis konnte

Auf eıner Tagung von Amnesty ınternational ın FElorenz Kardınal Willebands in der überfüllten Ptarrkirche eıne
Im Aprıl dieses Jahres, auf der ZU: Ausdruck am, daß Pontitikalmesse zelebrieren. (Zur Gemeinde ıIn Tiflis DC-das Recht der Religionstreiheit ın hundertzehn Ländern hören 600 Katholıken, in Georgien selbst gıbt 65 10 000.)der Welt verletzt oder mıßachtet werde, beschäftigte INan Obgleıch die regierenden kommunistischen Parteıen sich
sıch spezıell mMıt der Religionsfreiheit 1ın osteuropäaischen samtlıch auf die marxiıstisch-leninistische Doktrin berufen
Staaten. Zu den Ergebnissen dieser weıtgehend von Emıi- un! vorgeben, diese anzuwenden, können gerade 1m
sranten gepragtenTagung gehörte die Feststellung, daß die Feld der Kırchenpolitik Unterschiede — teilweise
Religionsfreiheit ın allen osteuropäıschen Ländern als eıne gravierender Art — VO  3 Land Land nıcht übersehen

ä S Ga c : den Staat gerichtete W ätigkei; unterdrückt | werde. werden. Während ın Polen, Jugoslawien und in der DDR
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seınem Pontitikat die Aufnahme diplomatischer Bezıe-die Kırche 11UT begrenzt bedrängt wiırd, sıeht iınsbeson-
dere ın der CSSR, iın Rumänıen, aber auch in der Sowjet- hungen mıt verschiedenen kommunistischen Staaten realı-
unıon erheblich schlechter AU.  N Ungarn mülfste ın dieser sıert wiırd Kardınal Köniıg bezeichnete jedentalls in eıner

Pressekonterenz zZzu Thema „„Hundert Tage PontitikatAufzählung eıne Mittelstellung einnehmen.
Johannes Pauls II cC D Januar 1979 die Möglichkeiten
eıner diplomatischen Kontaktautnahme „nıcht aus der

Zunächst eher Entkrampfung Luft gegriffen““‘.
Wenn INan eıne sehr vorläufige Biılanz zıeht, 1St FEın Wesenszug dieses Papstes scheint jedoch se1n,
das orößere persönlıche ngagement dieses Papstes in der nıchts übereılen un:! sıch auf das Wesentliche kon-

zentrıieren. Wenn IN  - nach sıeben OoOnaten sıch eıine Bı-1ın erster Linıe pastoral gepragten vatıkanıschen ÖOst-
politık unverkennbar. Das Bemühen den direkten trei- lan7z erlaubt, siınd grundlegende Änderungen weder ın
mütıgen Dialog be1 sachgerechter Berücksichtigung > der vatıkanıschen och in der ommunıstıschen Kırchen-
stemımmanenter Normen kommunistischer Regıme 1St polıtık erfolgt, un: solche sınd auch zumiındest VOrerst
Ausdruck dieser Bestrebungen. Als recht nutzlıch erweıst nıcht in Sıcht Unverkennbar sınd jedoch aut beiden Seıten
sıch jetzt die jahrzehntelange Umgangserfahrung des Pap- NEUEC Akzente, die eher auf Omente eıner Entkrampfung
STES mıt kommunistischen Funktionären un die SCHNAUC der Beziehungen VO Kırche un! Staat hınzıelen als auf
Kenntnıiıs VO der Psychologie und der Mentalıtät dersel- verschärfte Konfrontation. Da{fß der apst Erzbischof
ben In dıe vatıkanısche Ostpolitik scheıint etwas trischer Casarolı ZU. (Pro-)Staatssekretär ernannt un: Casarolıs
Wınd hineingekommen se1n; unverkennbar 1St auch, langjährıgen Stellvertreter Sılvestrini dessen Nachiolger
dafß sıch dem Pontitikat der Stellenwert der bestellt hat, weıst jedentalls VO vatıkanıscher Seıte auf
katholischen Kırche auch ın Ländern kommunistı- Kontinuıität hın 1e] Spielraum bleibt ohnehın nıcht und

wırd auch 1in Zukuntt aum bleiben.schen Machthabern erhöht hat Es könnte se1n, dafß Herbert Prauß

ntervieWw

„Wır en ZU weniIg nachgedacht!‘*
Interview mıiıt dem Vizebürgermeiste

von Wiıen, Frhard Busek

Nachdem dıe Sozıialıstische Parteı Österreichs Wriener Spitzenmann seiner Parteı einen glanzvollen
der Führung VonN Bundeskanzler Bruno Kreisky bei den Wahlsieg (Zugewinn DUOoN Mandaten). Es WAT der
etzten Nationalratswahlen ZU drittenmal dıe absolute Wahlerfolg der OVP auf Wıener Boden seıt znelen Jahren.
Mehrheit hat UN ıhren Stiunmenanteiıl noch Er gılt als einer der großen Hoffnungen der ÖOVP
adnsbauen konnte, Sagı NAaN der ÖVP LYOLZ schlechter Pro- Die Nationalratswahl VO Maı hat eıne empfind-
SNOSEN für dıe heutige Regzerungsparte: ın der absehbaren lıche Nıederlage der ÖOsterreichischen VolksparteıNach-Kreisky-Ara eine schwierige Zeıt der Selbstprüfung mıiıt sıch gebracht. In ersten Kommentaren wurden dıe
und Neuorı:entierung DOTAUS ber den Standort der Parteı
un ıhre Sıcht des birchlichen Auftrags ın der Politik personellen Ursachen, VOT allem der sogenannte
beı mehr noch als Parallelen Unterschiede den Verhält- ‚„„Kreisky-Eiffekt“‘, in den Vordergrund gestellt. Bleiben

diese Erklärungsversuche aber nıcht sehr der ber-
nNıISSEN ın der Bundesrepublik 1INS Auge springen — sprachen
I0IY miıt dem Landesobmann der OVP UN Vizebürger- tläche? W as sınd die geistigen Hintergründe dieser OVP-

Niederlage ach CcunNn Jahren sozıialıstıscher Alleinregie-meıster D“O Wıen, Erhard Busek Dıie Fragen stellte
rTung 1ın Österreich? Ist der Abstieg der Volksparteı eıne

Frıtz Csoklich. Frhard Busek (geb 1941 ın Wıen) WWaAaYr

lange In der Jugendbewegung LAL1IQ, zyurde zunächst Par- zufällige Entwicklung, der sınd 1er grofßräumıgere Vor-

lamentssekretär der ÖVP, annn Generalsekretär des gange entscheidend, Herr Vizebürgermeıster?
ÖVP-Wirtschaftsbundes, 79/) Generalsekretär der ÖVP, Busek twas vergröbernd annn inan SapcCIl, dafßß „wischen
19/7/ Landesobmann der Wıener OÖVP, 1978 7T als 1971 un 1979 die Stiımmen, die für die SPO un! die KPÖ


